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Bericht über die Berücksichtigung von Gender Budgeting Kriterien bei der  

Umsetzung der EU-Förderprogramme in Schleswig-Holstein (EFRE und ESF)  

 

 

Vorbemerkung: 

 

In der Diskussion um „Gender Budgeting“ werden unterschiedliche Definitionen ver-

wendet. Im Wesentlichen beziehen sich diese auf die haushalterische Steuerung, 

Umsetzung und Bewertung in Bezug auf die Gleichstellung von Frauen und Män-

nern.  

 

Exemplarisch hierfür ist zum einen die Begriffsbestimmung des Europarats. Danach 

ist Gender Budgeting „[...] eine Anwendung von Gender Mainstreaming im Haus-

haltsprozess. Es umfasst eine geschlechtsbezogene Analyse der Haushalte, die auf 

allen Ebenen des Haushaltsprozesses eine Gleichstellungsperspektive integriert und 

die Einnahmen und Ausgaben so umverteilt, dass die Gleichstellung von Frauen und 

Männern gefördert wird.“ 1 

 

In einer Machbarkeitsstudie im Auftrag des BMFSFJ aus dem Jahr 2006 wird Gender 

Budgeting als Teilstrategie des „Gender Mainstreaming“ definiert. Diese sieht „die 

systematische Prüfung aller Einnahmen und Ausgaben im Haushaltsprozess bei der 

Aufstellung, Ausführung und Rechnungslegung sowie aller haushaltsbezogenen 

Maßnahmen auf die ökonomischen Effekte für Frauen und Männer sowie auf die ge-

sellschaftlichen Geschlechterverhältnisse“ vor.2  

 

Der Kern des „Gender Budgeting“ ist also die Anwendung von „Gender 

Mainstreaming“ in Bezug auf den Haushalt, d.h. finanzwirtschaftliche Entscheidun-

gen sollen Genderaspekte wie die Gleichstellung von Frauen und Männern, berück-

sichtigen. 

  

                                                           
1 Agentur für Gleichstellung im ESF, Im Fokus: Gender Budgeting, Infoletter 1/2010, S.5, . aus: Europarat 

(2005), Gender Budgeting - Final report of the Group of specialists on gender budgeting (EG-S-GB),  
2 (Forschungsgemeinschaft, Competence Consulting, Forschungsinstitut für Bildungs- und Sozialökonomie: 

Machbarkeits-studie Gender Budgeting auf Bundesebene, im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Seni-

oren, Frauen und Jugend, März 2006) 
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1. EU-Vorgaben für die EU-Strukturfonds: 

 

In den Strukturfondsverordnungen der Europäischen Union für die Förderperiode 

2014 bis 2020 sowie für die bevorstehende Förderperiode 2021 bis 2027 sind keine 

Vorgaben zum Gender Budgeting enthalten. Vorgaben gibt es aber für die Gleichstel-

lung von Frauen und Männern sowie die Berücksichtigung des Gleichstellungsaspek-

tes. Diese werden selbstverständlich bei der Umsetzung der EFRE und ESF-

Förderprogramme in Schleswig-Holstein vollständig berücksichtigt. Hinweise der EU-

Kommission auf eine unzureichende Umsetzung gibt es nicht.  

 

Die Gleichstellung der Geschlechter ist als Querschnittsziel in der derzeitigen Förder-

periode 2014 – 2020 in Artikel 7 (Förderung der Gleichstellung von Männern und 

Frauen und Nichtdiskriminierung) in der sog. Dachverordnung3 verankert:  

„Die Mitgliedstaaten und die Kommission stellen sicher, dass die Gleichstellung von 

Männern und Frauen und die Berücksichtigung des Gleichstellungsaspekts während 

der gesamten Vorbereitung und Umsetzung der Programme auch in Bezug auf Be-

gleitung, Berichterstattung und Bewertung berücksichtigt und gefördert werden. 

Die Mitgliedstaaten und die Kommission treffen die erforderlichen Maßnahmen ge-

gen jede Form der Diskriminierung aufgrund des Geschlechts, der Rasse oder ethni-

schen Herkunft, der Religion oder Weltanschauung, einer Behinderung, des Alters 

oder der sexuellen Ausrichtung während der Vorbereitung und Durchführung der 

Programme.“ 

 

In Art. 7 der ESF-Verordnung (EU) Nr. 1304/2013 vom 17. Dezember 2013 sind zu-

dem gleichstellungsspezifische Maßnahmen gefordert, die die verschiedenen Gleich-

stellungsziele direkt adressieren. Genannt werden dabei die Erhöhung der dauerhaf-

ten Beteiligung von Frauen am Erwerbsleben und ihr berufliches Fortkommen zu ver-

bessern und dadurch gegen die Feminisierung der Armut vorzugehen, die ge-

schlechtsspezifische Segregation abzubauen, Geschlechterstereotypen auf dem Ar-

beitsmarkt und in der allgemeinen und beruflichen Bildung zu bekämpfen, sowie die 

Vereinbarkeit von Berufs- und Privatleben für alle und die gleichberechtigte Vertei-

lung von Betreuungspflichten zwischen Frauen und Männern zu fördern.  

 

Die EFRE-Verordnung (EU) 1301/2013 enthält anders als im ESF keine die grundle-

genden Vorgaben des Art. 7 der Dachverordnung ergänzenden zusätzlichen Rege-

lungen zur Förderung der Gleichstellung von Männern und Frauen.  

 

In den Verordnungen für die EU-Förderperiode 2021 bis 2027 wird an diese Vorga-

ben angeknüpft: Nach Artikel 9 (2) der sog. Dachverordnung4  stellen die Mitglied-

staaten und die Kommission sicher, „dass die Gleichstellung von Männern und 

Frauen, die durchgängige Berücksichtigung der Geschlechtergleichstellung und die 

                                                           
3 Verordnung (EU) Nr. 1303/2013 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 17. Dezember 2013 
4 Verordnung (EU) Nr. 2021/1060 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 24. Juni 2021 
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Einbeziehung einer Geschlechterperspektive während der gesamten Vorbereitung, 

Durchführung, Begleitung und Evaluierung der Programme sowie der Berichterstat-

tung darüber berücksichtigt und gefördert werden.“ 

 

Gemäß Artikel 6. Absatz 2 der ESF+ Verordnung (EU) 2021/1057 vom 24. Juni 2021 

verfolgen die Mitgliedstaaten und die Kommission das Ziel, „die Erwerbsbeteiligung 

von Frauen und die Vereinbarkeit von Berufs- und Privatleben zu verbessern sowie 

gegen die Feminisierung der Armut und die Diskriminierung aufgrund des Ge-

schlechts auf dem Arbeitsmarkt und in der allgemeinen und beruflichen Bildung an-

zugehen.“  

In der EFRE Verordnung (EU) 2021/1058 fehlt eine Regelung. 

 

2. Umsetzung in Schleswig-Holstein 

 

2.1. EFRE 

 

Im Rahmen der EFRE-Förderung werden die Gleichstellung unterstützende Ziele 

und Maßnahmen in den Operationellen Programmen verankert und umgesetzt.  

 

Die Bandbreite dieser Verankerung und Umsetzung der Gleichstellung korrespon-

diert dabei mit den großen Unterschieden sowohl beim Programmvolumen als auch 

der inhaltlichen Ausrichtung der 15 regionalen Operationellen EFRE Programme so-

wie eines Multifonds Programms in Deutschland in der Förderperiode 2014-2020. 

Dabei gibt es Gleichstellungsprojekte, die mit EFRE-Mitteln finanziert werden, und 

Unterstützungs- und Beratungsleistungen anbieten, die auf Verbesserungen der Ver-

einbarkeit von Privat- und Erwerbsleben zielen. Auch die Gleichstellung direkt unter-

stützende Ziele und Maßnahmen werden teilweise abgedeckt, z. B. indem der Aus-

bau von Kindertageseinrichtungen aus dem EFRE unterstützt wird. Bei geeigneten 

Maßnahmen kann das Thema Gleichstellung z. B. über entsprechende Projektaus-

wahlkriterien berücksichtigt werden. Um die vorgegebenen Querschnittsziele (Gleich-

stellung, Nichtdiskriminierung, Nachhaltige Entwicklung) gemäß Artikel 7 und Artikel 

8 der Dachverordnung bei der EFRE-Projektentwicklung, -bewertung und -umset-

zung umfassend zu verfolgen, wurden in Schleswig-Holstein in der FP 2014-2020 

zwei Stellen für sogenannte QZ-Fachkräfte etabliert. Dazu wurde ein umfangreiches 

Konzept entwickelt, das sich mit den Hilfestellungen zu den Querschnittszielen und 

der Beratung und Information zu den Querschnittszielen befasst, um damit die Pro-

jektträger in die Lage zu versetzen, das eigene Vorhaben frühzeitig mit Hinblick auf 

die Unterstützung der Querschnittsziele einzuschätzen und bei Bedarf zielgerecht zu 

modifizieren. 

Zudem wird während der Verwaltungsüberprüfungen der Vorhaben die Umsetzung 

der Gleichstellungsmaßgaben anhand von Checklisten überprüft.   

Für die jährliche Berichterstattung werden die im Antragsverfahren erhobenen Quer-

schnittszieldaten ausgewertet und im Durchführungsbericht über die Umsetzung be-

richtet.  



 

 

4 

Während einer Halbzeitevaluierung wurden auch die Querschnittszielverfahren eva-

luiert und im Anschluss die Mechanismen zur Umsetzung optimiert (z. B. durch Er-

stellung eines neuen Konzepts und Antragsformulare).   

 

 

Grundsätzlich überwiegt im den EFRE-Programmen bei weitem die Verankerung der 

Gleichstellung als Querschnittsziel. Diese Verankerung wird unterschiedlich vorge-

nommen. So werden etwa die Zuwendungsempfänger über die Vereinbarkeit von Fa-

milie und Beruf informiert. Es werden Informationsveranstaltungen für Antragsteller 

und für Wirtschafts- und Sozialpartner angeboten, ebenso wie Weiterbildungen für 

Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in den mit der Umsetzung der EU-Förderung betrau-

ten Stellen. Unterstützt wird teilweise auch eine gleichberechtigte Teilhabe von 

Frauen und Männern an den Diskussions- und Entscheidungsprozessen der Ausge-

staltung und Umsetzung regionaler Strategien und Konzepte. Im Rahmen der EFRE-

Förderung werden Projekte auf ihre Wirkung hinsichtlich des Ziels „Gleichstellung 

von Männern und Frauen“ geprüft und das Ergebnis dieser Prüfung bei der Projek-

tauswahl berücksichtigt und in der Datenbank erfasst. Verschiedene EFRE Pro-

gramme fördern in hohem Maße Unternehmen und Einrichtungen, die – unabhängig 

von spezifischen Förderungen– Maßnahmen der Gleichstellung durchführen. Dazu 

zählen etwa Aktivitäten zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Erwerbs- und Privat-

leben, eine ausgewogene Beteiligung an betrieblicher Weiterbildung oder eine aus-

gewogene Besetzung von Leitungsfunktionen. Es gibt auch EFRE Programme, die 

bei der Evaluierung Gleichstellung systematisch adressieren und insbesondere im 

Bereich Forschung und Entwicklung sowie bei der Wirtschaftsförderung bewerten.5  

So ist ein Projekt, das konkret die Gleichstellung fördert, ist das „Kompetenzzentrum 

Fachkräftesicherung und Weiterbildung Schleswig-Holstein (KoFW)“. 

  

Das OP EFRE wurde partizipativ erarbeitet und innerhalb der Landesregierung und 

über die Lenkungsgruppe zum OP EFRE mit den Wirtschafts-, Sozial-, Regional-, 

Gleichstellungs- und Umweltpartnern abgestimmt. Die Partner, wie beispielsweise 

die Landesarbeitsgemeinschaft der hauptamtlichen kommunalen Gleichstellungsbe-

auftragten Schleswig-Holsteins (LAG), wurden bei der Abstimmung und Beratung 

von Inhalten des OP EFRE sowie zur Implementierung des Querschnittsziels einge-

bunden. Zum anderen sind die Partner während der Umsetzung des OP EFRE im 

Begleitausschuss vertreten. 

 

In der Regel zielen die EFRE- Projekte nicht auf das Thema Gleichstellung von Män-

nern und Frauen ab und haben nur indirekt positive Auswirkung auf das Thema, weil 

im Unternehmen bereits familienfreundliche Arbeitsbedingungen etabliert sind. Dies 

trifft auf die meisten Unternehmen zu, resultiert aber nicht aus dem Förderprojekt.  

 

 

  

                                                           
5 Bt-Drs 1809630 
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2.2. ESF  

 

Das Operationelle ESF-Programm Schleswig-Holsteins für die auslaufende Förder-

periode 2014 bis 2020 sowie der ESF+ Programmentwurf Schleswig-Holsteins für die 

zukünftige Förderperiode 2021 bis 2027 verfolgen zur Gleichstellung von Männern 

und Frauen eine Doppelstrategie mit spezifischen gleichstellungsorientierten Maß-

nahmen und einem integrierten Gleichstellungsansatz in allen Aktionen. 

 

Beiträge zur Umsetzung des Gleichstellungsgrundsatzes erbringen in der Förderperi-

ode 2014 bis 2020 insbesondere fünf Aktionen: 

 A1 – Beratungsnetzwerk Fachkräftesicherung; 

 A3 – Existenzgründungen aus der Arbeitslosigkeit;  

 A4 – Frau & Beruf; 

 B1 – Neue Wege in sozialversicherungspflichtige Beschäftigung; 

 C1 – Handlungskonzept PLuS  

 

In der Förderperiode 2021 bis 2027 werden Beiträge zur Gleichstellung insbesondere 

in den folgenden Aktionen erwartet: 

 A1 - Fachkräfteservice;  

 A3 - Weiterbildungsbonus SH; 

 A4 - Frau & Beruf; 

 B1 - HK STEP; 

 B2 - BERAB (Berufsvorbereitung und Ausbildungsbetreuung); 

 C1 - Innovative Wege in Beschäftigung 

 C4 – Perspektive Arbeitsmarkt PAM – Netzwerk zur Arbeitsmarktintegration     

Geflüchteter  

 

Unabhängig von diesen fachlichen Zielsetzungen wird das Prinzip des 

Gendermainstreaming im ESF/ESF+ durch eine Verpflichtung der Zuwendungsemp-

fängerinnen und Zuwendungsempfänger über die ergänzenden Förderkriterien im 

Zusammenhang mit den Rahmenrichtlinien umgesetzt. Diese sehen Ausführungen 

auch zur Gleichstellung von Frauen und Männern, Chancengleichheit und Nichtdis-

kriminierung im Projektantrag bei der Projektkonzeption sowie in den jährlichen 

Sachberichten vor. Hierdurch erhalten die Verantwortlichen der einzelnen geförder-

ten Aktionen einen konkreten Bericht zum Umsetzungsstand der Aktion und können 

ggf. Defizite erkennen und entsprechende Maßnahmen initiieren. 

Zusätzlich werden über die Teilnehmererfassungsbögen des Landesprogramms Ar-

beit und das eingesetzte Monitoringsystem die Geschlechterverhältnisse auf der Pro-

jektebene systematisch erfasst, ausgewertet und jährlich berichtet. 

 

Zur Unterstützung der Umsetzung hat die ESF-Verwaltungsbehörde im Jahr 2016 ei-

nen praxisorientierten Leitfaden zu Gendermainstreaming und Antidiskriminierung im 

Landesprogramm Arbeit erstellt, der sich insbesondere an Projektträger richtet. Ent-

sprechendes ist für die kommende Förderperiode vorgesehen. Darüber hinaus ist ein 
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Angebot zur Trägerschulung zu den bereichsübergreifenden Grundsätzen ein-

schließlich Gleichstellung geplant. 

 

Im ESF-Begleitausschuss der auslaufenden und der kommenden Förderperiode ist 

das Frauennetzwerk zur Arbeitssituation e.V. vertreten. 

 

Im Rahmen zweier Durchführungsevaluierungen 2017 und 2019 wurden auch die 

Maßnahmen zur Berücksichtigung der Grundsätze der Förderung der Gleichstellung 

von Männern und Frauen evaluiert. Als Fazit hielt der Evaluator „Moysies und Part-

ner“ 2019 fest:  

„Insgesamt zeigen die dargestellten Ergebnisse, dass die Angebote des ESF Schles-

wig-Holstein auch in nachvollziehbarer Weise den übergreifenden Fördergrundsatz 

der Gleichstellung von Männern und Frauen unterstützen. Insbesondere in Bezug auf 

die Situation von Frauen in der Arbeitswelt ist der ESF in hohem Maße als relevant 

zu erachten. So zeigen die Untersuchungsergebnisse, dass durch die Förderung 

Wege aus der Nichterwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit aufgezeigt werden und 

dadurch Beschäftigungspotenziale erschlossen werden können – nicht nur bezogen 

auf abhängige Beschäftigte, sondern auch auf Selbstständige (…). Zudem werden 

Unternehmen dabei unterstützt, sich stärker um familienfreundliche Personalstruktu-

ren zu bemühen (…). Außerdem werden Frauen in ihrer beruflichen Weiterentwick-

lung und ihrem beruflichen Weiterkommen gefördert(…).“6 

 

Die Analyse der übergreifenden Fördergrundsätze zeigen laut Evaluator systemati-

sche, angemessene und wirkungsvolle Maßnahmen auf verschiedenen Ebenen im 

Hinblick auf die Verankerung der übergreifenden Fördergrundsätze nach Art. 7 und 8 

VO (EU) 1303/2013.  
 

Auch in der kommenden Förderperiode ist eine Evaluierung der Maßnahmen zur 

Umsetzung der bereichsübergreifenden Ziele vorgesehen. 

                                                           
6 Durchführungsevaluierung: Bewertung der Umsetzung und Ergebnisse der Kommunikationsstrategie, 

der Maßnahmen zur Berücksichtigung der übergreifenden Fördergrundsätze gemäß 

Art. 7 und 8 VO (EU) 1303/2013 sowie der Rolle der Partner, Moysies & Partner, Juni 2019 




